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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Warſchau, 27. Auguſt. Ein heute vom Statthalter 

erlaſſener Aufruf lautet ungefähr: Die Regierung wird et⸗ 
waige Aufruhrbeſtrebungen niederhalten, Gutgeſinnte aber 
ſchützen. Vertrauet mir; wenn wir gemeinſchaftlich das Wohl 
der Polen fördern, dann wird die glückliche Aera eurem ge⸗ 
liebten Vaterlande fich öffnen. 
London, 27. Auguſt. Die „Times“ ſagt, daß die Hochzeit 
des Prinzen von Wales mit der Prinzeſſin von Dänemark Anfangs 
nächſten Frühjahres ftattfinden werde. General Knollys iſt zum Haus⸗ 
. ernannt worden. 

ailand, 26. Auguſt. Hier eingelangte Nachri i ie Lan⸗ 
dung Garibaldi's in rien Die Beton eee 
Lamarmora habe in Folge deſſen den Belagerungszuſtand über die neapo⸗ 
litaniſchen Provinzen verhängt. Contre⸗Admiral Albini ſoll vor ein Kriegs⸗ 
gericht geitellt werden. (Zum Theil ſchon gemeldet.) 


Preußen. 

Berlin, 27. Aug. [Amtlihes.] Se. Maj. der König 
find nach Doberan gereiſt. (S. das heutige Morgenblatt.) 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem katholiſchen 
Pfarrer, geiſtlichen Rath Ferdinand Heubes zu Benrath im Kreiſe 
Düſſeldorf den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und 
dem evangeliſchen Ober-Pfarrer und Superintendenten a. D. Contius 
zu Brehna im Kreiſe Bitterfeld den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
zu verleihen. 

Dem Civil⸗Ingenieur Windhauſen in Duderſtadt und dem Kaufmann 
Ed. Heinſon Huch in Braunſchweig iſt unter dem 23. Aug. 1862 ein Patent 
auf eine caloriſche Maſchine in der durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
8 ganzen Zuſammenſetzung und ohne Jemand in Anwendung be⸗ 
annter Theile derſelben zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage 
an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 
„„Dem Maſchinen⸗ Fabrikanten H. Haefner zu Chemnitz iſt unter dem 
23. Aug. 1862 ein Patent auf einen durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenen, für neu und eigenthümlich erkannten Flügel für Zwirnmaſchinen, 
auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staates ertheilt worden. 

„ Dem Mafſchinen⸗ Fabrikanten Albert Fesca zu Berlin iſt unter dem 

23. Aug. 1862 ein Patent auf eine in ihrer Zuſammenſetzung als neu und 

eigenthümlich erkannte Vorrichtung zum Reinigen und Darren von Malz 

und ähnlichen Subitanzen, ohne Jemand in der Anwendung bekannter Theile 
u beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
mfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Dem Mechaniker Caspar Trinks in Helmſtedt iſt unter dem 23. Aug. 
1862 ein Patent auf einen durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
Apparat zur naſſen Vermeſſung von Maiſchbottichen und anderen Gefäßen, 
ſoweit derſelbe für neu und eigenthümlich erkannt iſt, auf fünf Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates er⸗ 
theilt worden. 5 

(Bekanntmachung.) Die Candidaten der Baukunſt, welche in der zweiten 
diesjährigen Prüfungs⸗Perjode die Prüfung als Bauführer oder Privat⸗ 
Baumeiſter abzulegen beabſichtigen, werden hiermit aufgefordert, vor dem 
24. September d. J. ſich ſchriftlich bei der unterzeichneten Behörde zu mel⸗ 
den und die vorgeſchriebenen Nachweiſe und Zeichnungen, ſowie ein curricu- 
lum vitae einzureichen, worauf ihnen wegen der Zulaſſung das Weitere er⸗ 
öffnet werden wird. Meldungen nach dem 24. September d. J. können nicht 
ae werden. Berlin, ven 23, Auguſt 1862. Königl. tehnifhe Baus 

eputation. 2 E 2 

Der bisherige Kreisrichter Teuto in Fredeburg iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Brilon und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Arnsberg mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Brilon 
ernannt worden. — Am Gymnaſium zu Inſterburg iſt die Anſtellung des 
Schulamts⸗Candidaten Dr. H. W. Schäfer als ordentlicher Lehrer geneh⸗ 
migt worden. — Am Gymnaſium zu Dortmund iſt die Anſtellung des Schul: 
amts⸗Candidaten Julius Bode als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer genehmigt 
worden. — Dem Vorſteher des weſtfäliſchen Landgeſtüts, Geſtüt⸗Inſpektor 
Brenken zu Warendorf, iſt die in Silber ausgeprägte Geſtüt⸗Medaille der⸗ 
liehen worden. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 27. Auguſt. [(Vom Hofe.] Des Königs Majeſtät 
haben für den Aufenthalt im Seebade Doberan eine längere Dauer 
beſtimmt und iſt dieſerhalb auch bereits die Tauf- Feierlichkeit im Neuen 
Palais zu Potsdam auf Sonnabend, den 13. Sept., verſchoben worden. 
Unter den hohen Herrſchaften, welche bei dem prinzlichen Täuflinge 
Pathenſtelle übernehmen und dem Taufaͤkte perſönlich belwohnen werden, 
befindet ſich auch Se. k. H. der Prinz Alfred von Großbritannien. 
Ihre k. H. die Frau Kronprinzeſſin erfreut ſich mit dem prinzlichen 
Kinde des beſten Wohlſeins und hat bereits ſeit mehreren Tagen das 
Bett verlaſſen. — J. k. H. die Frau Prinzeſſin Karl, Höͤchſtwelche 
Ihre Kur im Bade Landeck beendet und dieſen Ort bereits verlaſſen 
hat, iſt von dort noch nach Breslau, Hirſchberg und Erdmanns— 
dorf gereiſt, und gedenkt vor Hoͤchſtihrer Rückkehr nach Berlin, die 
etwa am 4. oder 5. Septbr. zu erwarten iſt, J. Durchl. der Frau 
Herzogin von Sagan noch einen Beſuch zu machen. — Der Miniſter 
des Auswärtigen, Graf v. Bernſtorff, iſt heute Morgens Sr. Maj. 
dem Könige nach Doberan gefolgt und wird während der Dauer der 
Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs dort verweilen. Der Legations⸗ 
Rath v. Schlözer, Hilfsarbeiter im Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, begleitete den Hrn. Miniſter. — Se. Excellenz der Herr 
Kriegs⸗ und Marineminiſter v. Roon hat ſich heute Mittag zu ſeiner 
Erholung auf einige Tage auf's Land begeben. 

— Nach einer hier eingegangenen Nachricht iſt der König heute 
Morgens in Doberan im beſten Wohlſein eingetroffen und von dem 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, dem Hofmarſchall von 
Stenglin ꝛc. nach der Villa der Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg: 
Schwerin am heiligen Damm geleitet worden. (Publ.) 

Berlin, 27. Auguſt. [Die preußiſche Antwort auf die 
Bundesreform⸗Vorſchläge.] Die „Elberfelder Ztg.“ theilt die 
Depeſche mit, durch welche Graf Bernſtorff auf die in der Depeſche 
vom 10. Auguſt formulirten Reform⸗Vorſchläge des Grafen Rechberg 
antwortet: 

Berlin, den 13. Auguſt 1862. 
Hochwohlgeborner Freiherr! > 

Am 10, d. M. hat mir nunmehr Graf Karolyi diejenigen Vorlagen mit: 

etheilt, welche der kaiſerlich öſterreichiſche Herr Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten den Vertretern der würzburger Conferenzſtaaten bereits bei 
der erſten gemeinſamen Beſprechung über die Bundesreform am 7. Juli 
d. J. gemacht hatte. FAR 

Em. ꝛc. finden die bezüglichen Schriftſtücke abſchriftlich in den Anlagen, 
und erſuche ich Sie ergebenſt, dem Herrn Grafen v. Rechberg meinen Dank 
für die Mittheilung auszuſprechen. Seitdem dieſelbe erfolgte, ſind, wie 
Ew. ꝛc. bekannt, in der am 10. d. M. in Wien ſtattgehabten zweiten Con⸗ 
ferenz die übrigen an letzterer betheiligten Regierungen den beiden Vor: 
ſchlägen der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung beigetreten, und man iſt 
hierauf alsbald zur Ausführung der im Erlaſſe des Herrn Grafen v. Red: 
berg an den hieſigen kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandten vom 7. August an⸗ 

edeuteten Abſicht geſchritten, jene Vorſchläge an den Bund zn bringen. 
8 iſt dies geſchehen, ohne daß uns die Möglichkeit gewährt worden wäre, 


* 


citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. Auguſt 1862. 


uns vorher über dies erſte Ergebniß von Reform⸗Verhandlungen der auf 
der Baſis der identiſchen Note dazu vereinigten Regierungen auszuſprechen. 
Wir hätten aber die, dieſen Regierungen, insbeſondere auch dem kaiſerlich 
öſterreichiſchen Kabinete wiederholt gegebene Zuſage, ihre Bundesreform⸗ 
Vorſchläge einer unbefangenen Prüfung und Würdigung zu unterziehen, 
ſehr gern auch vor den darüber etwa zu eröffnenden Bundes verhandlungen 
erfüllt; denn wir ſind der feſton Ueberzeugung, doß ohne eine freie vorher: 
gegangene Verſtändigung Verhandlungen am Bunde über Bundesreform 
nur wenig Hoffnung auf fruchtbare Erfolge gewähren. 

Es ſcheinen Gründe allgemein⸗politiſcher Natur vorhanden ge⸗ 
weſen zu ſein, welche den Herrn Grafen v. Rechberg bewogen haben, die 
Einbringung der Vorlagen in die Bundes verſammlung beſonders zu be: 
ſchleunigen. Auch bi der Umſtand dazu beigetragen haben, daß die bei⸗ 
den Ergebniſſe der bisherigen Verhandlung noch keine Vorſchläge zur Bun⸗ 
desreform im eigentlichen Sinne des Workes ſind. 

Dieſelben beſtehen nämlich in einem Antrage auf Wiederanxegung der 
am Bunde ſeit vielen 5 ſchwebenden Verhandlungen über ein Bundes⸗ 
Gericht, mit welchem Antrage die Mittheilung eines neuen Entwurfs dafür 
verbunden iſt, und in dem Vorſchlage auf . eines Bundestags⸗ 
Ausſchuſſes zur Berathung darüber, in welcher Weiſe eine Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung derjenigen „Bundes⸗Commiſſion“ zur Seite geſtellt werden könnte, 
welche gegen unſeren Widerſpruch nach einem Mehrheitsbeſchluſſe der Bun⸗ 
desverſammlung zuſammentreten ſoll, um Geſetzbücher über Civil⸗ und Cri⸗ 
minalprozeß, ſowie über Obligationenrecht zu entwerfen. 

Die beiden Bundes⸗Reformvorſchläge ergeben ſich alſo bei genauer Be⸗ 
trachtung nur als ergänzende Anträge in Bezug auf Fragen, über welche 
am Bunde bereits verhandelt wird. Da wir zu Letzteren ſchon eine mehr 
oder minder beſtimmt ausgeſprochene Stellung eingenommen haben, ſo be⸗ 
finden wir uns bei der Einbringung der Vorſchläge von Seiten der mit 
Oeſterreich dazu vereinbarten Regierungen in der Lage, uns über die darin 
berührten Fragen gleichzeitig am Bunde äußern zu müſſen. | 

Wir glauben umſoweniger Anſtand nehmen zu dürfen, dies gleich in der 
morgen ſtattfindenden Bundestagsſitzung durch eine von dem königl. Bundes⸗ 
tagsgeſandten abzugebende Erklärung zu thun, als der Herr Graf v. Rech⸗ 
berg nach Inhalt der oben gedachten Depeſche an Graf Karolyi vom 7ten 
d. M. unſererſeits eine Rückäußerung auf die fraglichen Vorſchläge vor deren 
Einbringung in die Bundesverſammlung nicht erwartet, vielmehr durch die 
beſchleunigte Einbringung deutlich den Wunſch bekundet hat, daß die Ver⸗ 
handlung darüber am Bunde ſtattfinden möge. 

Empfangen ıc. (gez.) Bernſtorff. 

Sr. Excellenz Herrn Freiherrn v. Werther zu Wien. 

Berlin, 25. Auguſt. [Zur Charakteriſtik der Revüen 
des Königs. — Militäriſche Zuſtände im Poſenſchen. — 
Behandlung der kranken Soldaten in Zelten.] Mit der 
Beſichtigung der Truppen der 6. Diviſton in Brandenburg werden die 
außerordentlichen Revüen des Königs ihren Abſchluß erreicht haben. 
Im Ganzen haben Se. Majeſtät der König ungefähr ein Drittel der 
geſammten Armee innerhalb 14 Tagen inſpicirt, eine Thätigkeit, die, 
ſelbſt nur als körperliche Anſtrengung betrachtet, kaum ihres Gleichen 
bei dem vorgerückten Alter des Monarchen finden dürfte. Die Motive 
zu dieſen außergewöhnlichen Beſichtigungen ſind indeß keineswegs poli⸗ 
tiſcher Natur, wie man vielfach glaubt; die auf dieſen Reifen dem 
Herrſcher nach wie vor bewieſene Anhänglichkeit und Liebe des Volkes 
ſind auch der ſprechendſte Beweis dafür, daß eine derartige Veranlaſ⸗ 
ſung zu einer beſonderen Annäherung des Königs an die Armee nicht 
nöthig geweſen wäre. Die Intention des Monarchen zu dieſer Beſich⸗ 
tigung war nach unſerer Auffaſſung rein milttärſſcher Natur, und als 
thatſächlichen Belag für dieſe Behauptung führen wir an, daß dieſe 
Revüen keineswegs bloße Paraden mit einer darauf folgenden ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Anerkennung über die gute Haltung waren. Der König 
mit ſeinem anerkannten militäriſchen Blick hat jedes einzelne Regiment 
ſcharf beobachtet und die Leiſtungen der verſchiedenen Truppentheile 
einer charakteriſtiſchen Kritik unterworfen und dadurch dieſelben wohl 
entſchieden zu einem noch erhöhtern Eifer, ſich beſonders kriegstüchtig 
zu erhalten, angeſpornt. Dabei hat der Monarch wohl noch den Zweck 
gehabt, auch die höheren Offiziere der Linien-Regimenter perſönlich ken⸗ 
nen zu lernen, um ſich von ihrer Qualification zu überzeugen. Wir 
geben Ihnen dieſe Bemerkungen zur Tagesgeſchichte ganz objectiv; ſie 
können bei dem beſtehenden Conflict zwiſchen Miniſterium und Abge⸗ 
ordnetenhaus keinen Einfluß ausüben. Wir wollen das Eine nur 
manifeſtiren, daß der Monarch perſoͤnlich blos an die kriegsmäßige 
Ausbildung und Verwendung der Truppen denkt und ſie nicht zu einer 
möglichen Handhabe der Reaction beſonders verwendbar zu machen 
beabsichtigt. — Aus dem Poſenſchen erfahren wir, daß dort noch immer 
unter den Polen die Stimmung gegen Deutſchthum und Regierung 
angeſchürt wird uud revolutionäre Brandſchriften von Mieroslawski erſt 
kürzlich wieder entdeckt worden ſind, welche die militäriſchen Befehls⸗ 
haber behufs Erhaltung der öffentlichen Ruhe zu beſonderer Aufmerk— 
ſamkeit und Vorſicht wieder von Neuem aufgefordert haben. — Der 
Krankheitszuſtand der poſener Garniſon ſoll ſich jetzt erheblich beſſern. 
Der Verſuch, die Typhuskranken unter ein unter freiem Himmel er: 
richtetes Zelt zu bringen und fie daſelbſt zu behandeln, Toll ſich ſehr 
bewährt haben und die meiſten der Kranken ſeitdem gerettet werden. 
Das große Zelt iſt nach zwei Seiten offen, ſo daß ein freier Luftzug 
durch daſſelbe ſtattfindet. ; 

K. C. Berlin, 27. Auguſt. [In der geſtrigen Sitzung der Mar 
rinecommiſſion] begann die Spezialdebakte über die Regierungsvorlage. 
Abg. Behrend bat um Auskunft über bie Wahrheit der Zeitungsnachricht, 
daß bereits Offiziere von Danzig nach England abgeſchickt ſeien, um dort 
die gekauften Schiffe, für welche die Landesvertretung noch kein Geld bewil⸗ 
ligt habe, abzunehmen. R 5 

Reg⸗Comm. Admiralitätsrath acobs: Die Regierung habe ſich ver: 
gewiſſern müſſen, ob Schiffe zu beſchaffen ſeien; die engliſche Admiralität 
habe ſich endlich nach langer 8 bereit gezeigt, Schiffe zu überlaſſen; 
bierauf einzugehen, alſo auch den Kauf abzuſchließen, habe die Regierung 
um ſo weniger Bedenken getragen, als bisher die Landesvertretung den 
Mangel an ſolchen Schiffen gerügt habe. Woher, wenn die Landesvertre⸗ 
tung die dafür geforderte Summe nicht bewilligen ſollte, das Geld dafür 
genommen werden ſolle, könne er nicht ſagen. Uebrigens ſei der Ankauf 


noch nicht definitiv abgeſchloſſen. 5 g 

Es dae ern 10 der erſten Poſition der in der Geſetzesvorlage ver⸗ 
langten Summen übergegangen — zu den 220,000 Thlr. für Fortſetzung 
begonnener Schiffsbauten. Referent Harkort erklärte ſich gegen die Bewil⸗ 
ligung; fowobl bei feiner Befürwortung als bei der Entgegnung des Ver⸗ 
treters des Marineminiſteriums, welcher die Poſition eingehend vertheidigt, 
lag der Schwerpunkt in den detaillirten Zahlen, die es beſſer fein wird nach 
dem Commiſſionsberichte wiederzugeben. 2 

Abg. Immermann verglich die jetzige Forderung, wenn auch nicht in 
ihrer Höhe und in ihrem Zwecke, doch in ihrer Art mit der Forderung der 
9 Mill. im Jahre 1860; er vermißte Gründungs- und Finanzplan; ferner 
gehörten die hier geforderten Ausgaben in den Etat ins Extraordinarium; 
dieſer Nachtragsetat ſei ein Präcedens für außerordentliche Credite. Aber: 
1. Preußen müſſe eine Marine haben: 2) wir ſtänden ſchon mitten in der 
Gründung; 3. Alles unbedingt und ſofort Per e müſſe bewilligt werden; 
es fei alſo bei jeder einzelnen Poſition von der Regierung der ſtricte Nach: 
weis zu führen, daß dieſelbe unbedingt nöthig ſei; davon mache er ſein Vo⸗ 
tum abhängig. Die Monita des Referenten gegen die frühere Verwaltung 
gehörten der Vergangenheit an; die gegen die jetzige gehörten in die Bud⸗ 
getcommiffton zur Berathung des Marine⸗Etats. Fat die erſte Poſition 


von 220,000 Thaler ſei der von ihm verlangte Nachweis bisher nicht ge⸗ 
führt. — Abg. Meibauer: Neben einem Militärbudget von 41 Millionen 
ſei ein ſolcher Marineetat, wie die Regierung ihn aufſtelle, für Preußen 
nicht möglich; eine große Situation, welche große Opfer rechtfertige, liege 
auch nicht vor; die jetzige Regierung werde nicht große deutſche Politik ma⸗ 
chen; auch wünſche er nicht einmal, daß ſie die deutſche Frage in die Hand 
nehme. — Reg.⸗Comm. Meinecke: Zu einem Nachtragsetat habe ſich die 
Regierung nur ſchwer entſchloſſen, aber der jetzige Fall ſei kein Präcedens; 
der Flottenplan ſei ſchon fertig geweſen; den habe die Regierung vorlegen 
wollen mit beſonderen Forderungen; aber man habe von der Vorlegung des 
Flottenplans abſehen zu müſſen geglaubt, und nun habe die Marineverwal⸗ 
tung die jetzt verlangten Ausgaben für durchaus nothwendig erklärt. Der 
Fall ſei alſo ein ganz beſonderer. — Abg. Kerſt: Nach den Etats für 1862 
und 1863 ſeien ſchon ca. 300,000 Thaler disponibel für den hier in Rede 
ſtehenden Zweck, die Marineverwaltung werde alſo durch Verweigerung der 
jetzigen 220,000 Thaler nicht in Verlegenheit kommen. x 

Marine⸗Commiſſar: Der Vorredner habe die Koſten der im Bau 
befindlichen Schiffe zu gering taxirt; es bliebe alſo nicht eine jo hohe Summe 
disponibel. Im einzelnen wies der Reg.⸗Commiſſar nach, daß zur Er hal⸗ 
tung des Beſtehenden die 220,000 Thlr. allerdings nicht noͤthig ſeien, aber 
wohl zur Erweiterung, damit man nach Vorlegung reſp. Billigung des Flot⸗ 
tengründungsplanes wirklich ſo weit vorgeſchrüten ſei, nach dem Plane auch 
zu bauen. — Abg. Reichenheim führte im Einzelnen mit Zahlen aus, es 
ſei nicht möglich, die 220,000 Thlr. noch in dieſem Jahre zur Beförderung 
des Schiffbaus zu verwenden, und ferner treffe (nach der von ihm angeſtell⸗ 
ten und dargelegten Rechnung) die Ziffer von 220,000 Thlr. nicht zu. — 
Nach einer, ebenfalls mit Zahlen belegten Erwiderung des Reg.⸗Commiſſars, 
erklärte Abg. Behrend: Er werde ſein Votum in dem einzelnen Falle ab⸗ 
hängig ſein laſſen von der Erwägung, ob es mit der betr. Pofitton nicht 
Zeit habe 1) bis zum Etat für 1863 und 2) bis zur Vorlegung des Flotten⸗ 
gründungsplanes im nächſten Januar; die Rechnungen von Kerſt und Rei⸗ 
chenheim würden für ihn nicht entſcheidend ſein; da dieſelben die im Etat 
für 1863 angeſetzten, aber doch noch nicht bewilligten Summen mit herangezogen 
hätten, und das ſei inconſtitutionell. — Referent Harkort hob nochmals die 
Nothwendigkeit hervor, friſches Blut an Technikern für den Schiffsbau heran⸗ 
zuziehen, Commiſſäre nach England und Nordamerika zu ſchicken u. dgl.; er 
monirte ferner, daß man die Maſchinen aus dem Auslande beziehe; die 
Rheindampfer z. B. bildeten eine viel ſtärkere Flotte als die preußiſche Kriegs⸗ 
marine und auf allen Rheindampfern ſei nur eine Maſchine aus dem Aus⸗ 
lande. Die Schiffsbauhölzer könnten aus den Staatsforſten genommen wer⸗ 
den. — Reg.⸗Commiſſar: Man habe mit den inländiſchen Maſchinen (aus 
der Fabrik Vulcan bei Stettin) ſehr traurige Erfahrungen gemacht; auch ſei 
ja nicht die Abſicht, alle Maſchinen im Auslande bauen zu laſſen; wegen 
Beziehung der Schiffsbauhölzer aus den Staatsforſten ſeien Verhandlungen 
mit dem Finanzminiſterium eingeleitet. 

Abg. Schmidt (Randow): In der Fabrik Vulcan ſeien verſchiedene Ma⸗ 
ſchinen für die Nord: und Oſtſee gebaut, die ſich ſämmtlich gut bewährt hätten. 
= en eh von 220,000 Thlr. wurde mit allen gegen drei Stimmen 
abgelehnt. 

Die zweite Poſition iſt: zur Beſchaffung von Uebungsſchiffen 200,000 Thlr. 
Referent Harkort: Dieſe beiden Schiffe ſeien unnöthig, da — wie Red⸗ 
ner im Einzelnen nachzuweiſen ſuchte — unter den jetzt vorhandenen Schiffen 
ſchon die nöthigen ſich fänden. 

Abg. Behrend: Die „Danz Ztg.“ meldet bereits die Abreiſe einer 
Commiſſion von Offizieren u. ſ. w. zur Uebernahme von drei in England 
gekauften Schiffen nach Plymouth; die danziger Commiſſare würden beute 
Abend hier durchkommen; man möge fie do hier behalten, bis die Gelder 
bewilligt ſeien; es hätte ſich doch jedenfalls ein proviſoriſcher Kaufcontract 
mit der engliſchen Regierung ſchließen laſſen, bei dem die Bewilligung der 
Summe ſeitens der Landesvertretung vorbehalten ſei. 

Abg. Kerſt gegen den Ankauf ſolcher Schiffe überhaupt; die vorhandenen 
würden ausreichen; nach dem von der Regierung befürworteten Syſtem würde 
England blos zur Ausbildung von Schiffsjungen vierzig Schiffe nöthig haben. 

Marine⸗Commiſſar: Die vorhandenen Schiffe reichten nicht aus; die 
von Harkort bezeichneten Schiffe (Adler, Grille, Loreley) ſeien für den ge⸗ 
wünſchten Zweck nicht entſprechend; die Elbe würde eine vollſtändig neue 
Takelage nöthig haben, ehe fie zum Uebungsſchiffe brauchbar ſei. Die eng⸗ 
liſche Fregatſe Niobe ſei eine der kleinſten engliſchen Fregatten; ebenſo ſeien 
die beiden anderen engliſchen Schiffe, um die es ſich handle, zweckentſprechend; 
eine Uebernahme dieſer drei Schiffe ſei noch nicht erfolgt; es ſeien auch 
noch einige Reparaturen nöthig; freilich ſei die Regierung ſo weit engagirt, 
daß eine Uebernahme werde ſtattfinden müſſen; es würde keinen beſonderen 
Eindruck gemacht haben, wenn die Regierung, da die engliſche ſich zum Ver⸗ 
kauf willig zeigte, plötzlich zurückgetreten wäre oder die Sache verſchleppt hätte. 

Abg. AR enhe Einſtweilen kann man mit den vorhandenen Schif⸗ 
fen auskommen; der Kauf der Schiffe in England ſei doch nun wirklich 
ſchon geſchehen; die beiden gekauften Briggs nenne man — darüber habe er 
genaue Nachrichten — in England „Seelenverkäufer“, müßten bei Verſiche⸗ 
rungen hohe Prämien zahlen; ſolche Käufe habe man ſchon mehrere in Eng⸗ 
land gemacht; das komme eben daher, daß man keine guten Techniker, keine tüch⸗ 
tige Sachverständige in unſerer Marine habe. — Marine⸗Commiſſar: 
Die beiden Briggs ſeien von Sachverſtändigen (Seeoffizieren) für tüchtige 
Schiffe erklärt; von einem ſchlechten Kaufe in England ſei ihm auch ſonſt 
nichts bekannt; die Thetis ſei der beſte Segler unſerer Marine und habe 
ſich ſeit 1854 bewährt. 

Abg. Steinhardt: Die Regierung erkläre, fie fühle ſich gebunden, 
aber ſie ſage nicht klar, der Kauf jener Schiffe in England ſei erfolgt, und 
das ſcheine er doch zu ſein; unſre Marine ſei zu jung, als daß man auf 
das Urtheil unſrer Marine-Offiziere völlig bauen könnte; über die Käufe in 
England wiſſe Geh. Rath Wedding Auskunft zu geben, die Empfehlungen 
von oben hülfen nichts; man müſſe verſtehen, etwas ſehen zu lernen, etwas 
Sicheres zu erfahren; er ſei gegen die Bewilligung dieſer Poſition von 
200,000 Thlr.; erſt müſſe ein Gründungsplan vorgelegt werden. ö 

Abg. v. Gablenz amendirte die Poſition dahin: „zur nachträglichen 
Genehmigung des Ankaufs von zwei Uebungsſchiffen.“ 

Marine⸗Commiſſar: Die Regierung habe allerdings erklärt, ſie fühle 
ſich an den Kauf gebunden. 5 RUE 55 

Abg. Kerſt: Auch nach ſeinen Nachrichten ſeien die gekauften Schiffe 
nicht tüchtig, ſondern gehörten zu der Sorte, die man in England „ten 
guns coffins“ (zehn Kanonen⸗Särge) nenne; um fo mehr ſei Vorſicht nöthig, 
damit man nicht wieder ſo traurige Fälle erlebe, wie bei der „Amazone“ 
und bei „Frauenlob.“ 5 x f 

Abg. Behrend: Daß der Kauf abgeſchloſſen ſei, habe die Regierung 
noch nicht geſagt; man wiſſe alſo nicht einmal, ob man einem fait accompli 

egenüberſtehe; auch werde fch.verlih die Summe von 200,000 Thlrn. den 
aufpreis genau decken. 4 Es 

Ref. Harkort hebt hervor, daß die Schiffe ſchon vor der Uebergabe re- 
parirt werden müßten; ſie würden alſo wahrſcheinlich auch in Zukunft viele 
Reparaturkoſten verurſachen; der Kauf ſeitens der Regierung ohne vorgän⸗ 
gige Genehmigung der Landesvertretung verdiene beſonders berückſichtigt zu 
werden. — Bei der Abſtimmung wird die Poſition „zur Beſchaffung von 
Uebungsſchiffen 200,000 Thlr.“ mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt; 
ebenſo in der Gablenz ſchen Form „zur nachträglichen Genehmigung u. ſ. w.“ 
mit allen gegen eine Stimme. 

Die dritte Poſition iſt „zur Beſchaffung von drei Panzerbooten als erſte 
Rate 600,000 Thlr.“ Referent Harkort beantragt, dieſe Poſition abzuleh⸗ 
nen bis zur nächſten Seſſion, 1) weil die Bewilligung dieſer Summe noth⸗ 
wendig noch eine weitere von einer Million nach ſich ziehe; 2) weil dann 
die große Finanzfrage, die Militärfrage erledigt ſein werde; 3) weil er un⸗ 
ſern Technikern hierfür noch nicht die genügende Erfahrung zutraue. — 
Abg. Kerſt für Verwerfung wegen mangelnden Deckungsnachweiſes. — 
Abg. Schmidt (Randow) fragte, ob nicht eine Panzerfregatte beſſer ſei 
als drei Panzerboote? — Abg. Immermann fragte, ob mit dem Bau 
ſchon begonnen ſei, und, wenn nicht, ob denn geboten ſei, ſofort damit zu 
beginnen? — Marinecommiſſar: Eine Panzerfregatte ſei ſchwer un⸗ 
terzubringen, ſo lange der Jadehafen nicht fertig ſei; beſtellt ſeien die Pan⸗ 
zerboote noch nicht; ein Auſſchub ſei bedenklich, weil der Bau ein Jahr er⸗ 
fordere; die Dänen bauten ſchon jetzt, zwar hätten fie keine eigentlichen Pan⸗ 
zerboote, aber ihre Kanonenboote jeien doch gegen Hoblgeſchütze geſichert; 
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lermo und bis zur Entwickelung ſeines Agitationsplanes ruhig in Ca⸗ 
tania die Hände in den Schooß legen? 

Der Abſagebrief, den der ungariſche Flüchtling Klapka an Gari⸗ 
baldi erlaſſen hat, verliert gar ſehr an politiſchem Werthe, wenn man 


auch gingen ſie ſchon damit um, eine Fregatte zu bepanzern: und gerade 
auf dieſem Punkt müſſe unſere Flotte der däniſchen überlegen werden. — 
Abg. Behrend: Dieſe Poſition ſei die Hauptſache der ganzen Vorlage; 
nach dem, was der Regierungs⸗Com miſſar geſagt, ſei er ſehr geneigt, aus 
Rückſicht der Zeiterſparniß, dieſe Poſition zu genehmigen. — Abg. Reichen⸗ 
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5 kung und auf die Steigerung feiner Schlagfertifeit verwendet wird, 
nicht verloren. Die für daſſelbe geforderten laufenden Mehrausgaben 
ſtehen in keinem Verhältniß zu den freilich im voraus nicht ſo greifba⸗ 
ren Summen, welche ein unglücklicher Krieg uns koſten könnte. Die 

politiſche Lage Europas ift aber jetzt am allerwenigſten darnach ange- 
than, uns die Verwirklichung des Elihu Burritſchen Traumes in nahe 
Ausſicht zu ſtellen.“ 
Deut ſchl and. 
Hannover, 26. Auguſt. [Zum deutſch⸗franzöſiſchen 
Handels vertrage. — Hannoverſche Note.] Die „Weſer⸗Ztg.“ 
bringt den Text der an den königlich preußiſchen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter am Hofe zu Hannover, Prinzen 
zu Venburg und Büdingen, gerichteten Note des hannoverſchen Mini⸗ 
ſterii des Auswärtigen, den deutſch⸗franzöſiſchen Zoll⸗ und Handelsver⸗ 
trag betreffend, den 16. Auguſt d. IJ. Das Aktenſtück lautet danach: 
In der Mittheilung vom 2. Juni d. J. hat der Herr Staatsminiſtei 
Graf v. Platen⸗Hallermund Sr. Durchlaucht dem königlich preußiſchen außer⸗ 
ordentlichen Herrn Abgeſandten und bevollmächtigten Miniſter Prinzen 
Guſtav zu Yenburg und Büdingen die Umſtände darzulegen die Ehre gehabt, 
wodurch die königl. Regierung zu ihrem Bedauern bis dahin behindert war, 
über die Anträge des königlich preußiſchen Kabinets vom April d. J., welche 
die hochwichtige Angelegenheit einer vertragsmäßigen Neugeſtaltung der kom⸗ 
merziellen Beziehungen zwiſchen dem Zollverein und Frankreich zum Abſchluß 
zu bringen bezweckten, durch eine beſtimmte Erklärung ſich vernehmen zu 
laſſen. Der koͤnigl. preußiſchen Regierung iſt es nicht unbekannt, daß der 
in Ausſicht genommene Vertragszweck hier entſchiedenen Bedenken 
begegnete, welchen die königl. Regierung nicht umhin konnte, Wichtigkeit bei⸗ 
zulegen. Bedenken, theils in dem materiellen Inhalte der Entwürfe begrün⸗ 
det, theils aus einer Erwägung der Rückwirkungen entnommen, von denen be⸗ 
züglich der beſonderen Stellung Hannovers im Zollverein die fraglichen 
Verträge und Uebereinkünfte begleitet ſein konnten. Die lönigl. preußiſche 
Regierung wird auch erklärlich finden, wenn wir der Anſicht ſind, daß jene 
Bedenken durch den weiteren Verlauf der Sache nicht hinweggeräumt wer⸗ 

i den konnten. Inmittelſt hat nun die königl. bairiſche Regierung in der an 
den Herrn Grafen v. Perponcher unter dem 8. d. M. gerichteten Note er⸗ 
klärt, wie ſie außer Stande ſei, dem Entwurfe eines Zoll⸗ und Handelsver⸗ 
trages mit Frankreich ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Aehnliche Erklärungen 
find verbürgten Nachrichten zufolge von der königl. würtembergiſchen und 
der großherzogl. heſſiſchen Regierung bereits ergangen oder mit Beſtimmt⸗ 
heit in der nächſten Zeit zu erwarten. Wenn nun ſchon die Aeußerung 
Baierns nach unſerer — gerade nicht zu beſtreitenden — Auffaſſung die 
Ausſicht auf ein Zuſtandekommen der projectirten Verträge zur Zeit ab⸗ 
schneidet, jo hat die königliche Regierung zu der Anſicht übergehen zu müſſen 
geglaubt, daß für ſie keine Veranlaſſung mehr vorliege, die hier gepflogenen 
Erwägungen zu einer endlichen Beſchlußfaſſung gegenwärtig fortzuführen. 

Indem — in zeitweiliger Abweſenheit des Herrn Grafen v. Platen⸗ 
Hallermund — der Unterzeichnete Se. Durchlaucht ergebenſt erſucht, dieſe 
Aeußerungen, deren aeg . et ſind, zur Kennt⸗ 
niß feiner hohen Regierung zu bringen, benutzt er ꝛc. 8 
1 16. Auguſt 1862. ? (gez.) G. v. Witzendorff. 

t ali e n. a i 5 

Victor Emanuel geht nicht nach dem Süden, die Nachricht der 
„Agence Continentale“, in der Ratazzi dieſen Luftballon ſteigen ließ, 
wird heute durch eine Depeſche aus Turin vom 25. Auguſt für grund⸗ 
los erklärt. Auch Ratazzi will den Feldzug gegen Garibaldi nicht mit⸗ 
machen, und Durando, der bekanntlich lahm iſt, gleichfalls in Turin 
bleiben. Die „France“ will wiſſen, Garibaldi habe telegraphiſch in 
Turin angezeigt, er werde nur mit dem Könige perſönlich unterhan⸗ 
deln. Bekanntlich wirft Garibaldi in ſeinen Reden Ratazzi vor, er 
ſei ein Mann ohne Treue und Glauben, der ſein gegebenes Wort 
wiederholt gebrochen und die italieniſchen Intereſſen bei jeder Gelegen⸗ 
heit verrathen habe. In der Zuſtutzung der turiner telegraphiſchen 


Sardinen miſchte, geben, mengte hierzu Rettigſuppe und trank dieſe 
Sauce, indem er nach jedem Schluck von derſelben ein Glas Cham⸗ 
pagner trank. — Aus Archangel wird gemeldet, daß auch dort auf 
dem Dache eines Hauſes Brandſtiflungsmaſchinen entdeckt wurden. Den 
Thaͤter hat man noch nicht entdeckt. Indeß find ſowohl die Behörden 
als die Bürger zur größten Wachſamkeit aufgefordert. — Nachdem 
uns hier in der Hauptſtadt der Regen um einen großen Theil des 
Sommers verkürzt, haben wir jetzt das ſchönſte Wetter und nur einigen 
Nebel in den Morgenſtunden. f (N. ⸗Z.) 


* 


Breslau, 28. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 45 zwei Tiſchtücher, gezeichnet A. R., fünf Stück Servietten, 
ezeichnet A. R., ein halbes Dutzend Tiſchmeſſer, vier Stück Gabeln, ein 
halbes Dutzend neuſilberne Eßlöffel mit dem Namen „Kutzner“ gezeichnet, 
zwei Malen Bunge ſechs Paar Strümpfe, gezeichnet A. R., ein goldener 
mit ciſelirten Blumen verzierter Kapſelring, ein durchbrochner goldner Ring Thl 
mit einem Agatſteinchen und circa anderthalb Thaler Geld in verſchie⸗ 
denen Münzſorten. 5 

[FTeuersgefahr.] Am 26ſten d. in den Nachmittagsſtunden geriethen 
alte Taſchenſtraße Nr. 3 in dem Parterre⸗Lokal auf bis jetzt noch unermit⸗ 
telte Weiſe die Fenſter⸗Gardinen in Brand. Ein Weitergreifen der Flamme 
Pu a & 8 Ibre Durst. Fürſ Furs & lath 

ngekommen: Se. un re Durchl. Fürſt und Fürſtin zu Carolath⸗ 
Beuthen aus Carolath. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 22. Aug. [Handwerkerverein.] Der geſtrige Bor: 
trag des Hrn. Dr. Groſſer ſtellte das Leben des Großherzogs 
Carl Auguſt von Weimar, des deutſchen Medicäers, und den 
Verkehr an deſſen Hofe, ſeinen heiteren, humanen Charakter und ſeine Be⸗ 
geiſterung für die Kunſt, in einem lebbaften Bilde dar. Hierauf theilte Hr. 
Dr, Eger den Beſchluß des Vorſtandes, der Lehrerſchaft und der Repräſen⸗ 
tanten mit, wonach, um eine größere, ſtetige Mitgliedſchaft zu erzielen, vom 
1. Oktober ab, unter Beibehaltung des Monatsbeitrages von 3 Sgr. für 
die alten Mitglieder, jedes neue Mitglied im erſten Monat 5 Sgr., 
von da ab aber auch nur 3 Sgr. pro Monat zu zahlen hat. Läßt ein Mit⸗ 
glied einen Monat die Erneuerung ſeines Beitrages aus, hat es beim Wie⸗ 
dereintritt den Satz von 5 Sgr. zu zahlen. Hierauf wurde zur Fragebeant⸗ 
wortung geſchritten. Hr. Aſſeſſor Mehrländer beantwortete hierauf einige 
rechtswiſſenſchaftliche Fragen über Waarenverkehr, Adeption eigener Kinder ze. 
Eine andere Frage betraf die angeſchaffte Steinſammlung, welche ſich z. Z. 
noch bei Hrn. Hüllebrand befindet; nächſtes Vierteljahr wird darüber ein 
Vortrag ſtattfinden, und ſie dann im Vereinslokale aufbewahrt werden. 
— Der geſellige Abend findet am 30. d. M. bei Meyer ſtatt. 


i Breslau, 26. Aug. (Im Handwerker: Vereine! ſprach geſtern 
Hr. Dr. Adler über den Kampf der Patrizier und Plebejer im 
alten Rom. Hierauf theilte Hr. Dr. Eger mit, daß von jetzt an die Vor⸗ 
träge wieder um Punkt 8 Uhr Abends beginnen werden und forderte die 
Mitglieder auf, ſich demgemäß wieder zeitiger einzufinden. Hierauf wurde 
der Fragekaſten geöffnet. Hr. Dr. Eger empfahl in Folge einer Frage den 
Gebrauch der Wo each ftatt der häufig benutzten Ledergurte und erklärte 
eine Reihe fremdſprachlicher Krankheitsbezeichnungen. + H 

[Berichtigung.] Die in einigen hiefigen Zeitungen mitgetheilte Notiz, 
daß die Geſangsklaſſe des Handwerker⸗Vereines bei dem Feſte des National: 
Danks habe mitwirken wollen, iſt dahin zu beſchränken, daß nicht der Ab⸗ 
theilung als ſolcher, ſondern den einzelnen Sängern die Betheiligung an 
der Feſtfeier vom Vorſtande anheimgegeben worden, und ſich daher auch 
nur dieſe dort betheiligen konnten. 


Breslauer Sternwarte. 


37. Aug. 10 U. Adds. 27 723 | +11,6 O. 1. Feiter⸗ 
28. Aug. 6 U. Morg.] 27 7,32 +9,0 W. 1, Heiter. 


Stettin, 27. Aug. [Produkten⸗ Bericht von Joſeph Neiſſer.] 
Weizen flau, am Landmarkt 70—79 Thlr. nach Qual. bez., loco pr, 
Söpfp. gelber märker 77—79 Thlr. bez., feiner 86pfo. 80 Thlr. bez, neuer 
ſchleſ. 78—79 Thlr. bez., ſeiner 7980 Thlr. bez., neuer bunter poſener 
79% Thlr. bez., alter 77 Thlr. bez. weiß bunter krakauer 79—80 Thlr. bez., 
83 —-8öpfd. gelber pr. Aug. 8044 Thlr. bez. und Br., Septbr.⸗Oltbr. 78 ½ 
Thlr. Br., Frubj. 76% Thlr. bez. — Roggen matt, am Landmarkt 46 
—50 Thlr. nach Qual. bez., !oco pr. 77pfd. 47, — 48% Thlr. bez., brom⸗ 
berger und polniſche Ladungen 48% Thlr. bez., 77pfd. pr. Aug. I84—% 
Thlr. bez., 48% Thlr. Br., 48% Thlr. Gld., 2000 Pfd. pr. Septbr.Oktbr. 
494 Thlr. bez. und Br., 49 Thlr. Go, Oktbr.⸗Novbr. 48 Thl. Gld., 48%, 
Thlr. Br., Frühjahr 46% Thlr. Br., 46 Thlr. Gld. — Gerſte mehr offerirt, 
am Landmarkt 34.38 Thlr. nach Qual. bez., loco pr. 70pfd. märker 38 
Thlr. bez, galiz. 39 Thlr. bez., Oderbruch 38 Thlr. bez., ſchleſ. 42— 42, 
Thlr. bez — Hafer am Landmarkt 26—28 Thlr. nach Qual. bez., neuer 
pr. 50pfd 26 Thlr. bez. — Erbſen am Landmarkt 48 — 54 Thlr. nach 
Qual. bez. — Winterrübſen am Landmarkt 100 Thlr. nach Qual bez. 
—Nüböl flau, loco 14% Thlr. Br., Aug. 14¼ Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 
14% —14 13%, Thlr, bez. u. Gld., April⸗Mai 14 Thlr. Br. — Leinöl 
loco mit Faß 14% Thlr. bez., 4 Thlr. Br., Aug.⸗Septbr. 13% Thlr. bez. 
— Spiritus matt, loco ohne Faß 187 — % Thlr. bez., Augut 18% 
Thlr. Br., 18% —% Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 18% Thlr. Gld., Septbr.⸗ 
Oktbr. 17% Thlr. bez., Br. und Gld., Oktbr. Novbr. 17 Thlr. Gld., Früh⸗ 
jahr 17 Thlr. bez. und Br. 


vereinzelt über Notiz bezahlt. — Gerſte ohne Kaufluſt; pr. 70pfv. 40— 
— 1 7 — 2135 wo beachtet; pr. 50 pfd. Wide alter 25% — 
34 Sgr., neuer 25 —2 iden ohne Geſchäft. 
Anapstucen 52-54 8 hne Geſchäf 


Depeschen har die ſtalſeniſche Regierung bewiefen, daß die Wahrheit Bei dem Schluffe des Mittag Blattes waren die dlagleln billiger bei ace Sor pr. Saſſ 
ihr nicht heilig i: von allen Seiten und von allen Parteien in der[telegr. Cours⸗Nachrichten noch nicht eingetroffen. Weißer Weizen 75—82—88 — —. 
europäifchen Preſſe werden Klagen über dieſe Falſchmünzerel laut. Wenn | — erlin, 27. Auguſt. Die Borte war zwar in iber Congas, Gelber Weizen. 75-8286 Sg pr. Sad d 150 f ee 
wir heute z. B. die Depeſchen über den Stand der Dinge auf Sici: Berlin, 27. Auguſt. Die Börſe war zwar in ihrem Coursſtande durch⸗ Neuer gelber Weisen... 78—81—81 Schlag-teinfant .... 16518022195 
: ; 0 \ em: en ſchnittlich etwas herabgedrückt, das Geſchäft auch mehr als geſtern einge: 9 87 : 5 
lien leſen, ſo erhalten wir den Eindruck, als habe Garibaldi keine ſchrankt, dagegen zeigte ſich in allen Speculationspapieren eine feſtere Hal⸗ Roggen 53—57—59 Pit) R . 200—224—237 
zehn Menſchen für ſich und als ſei ſelbſt in Catania nicht weniger als tung als geſtern. ie Coursrückgänge waren die Folge einiger beim Be⸗ Gerſte .. 2 198—218— 228 

ginn der Böͤrſe aufgetretenen ſtärkeren Verlaufsluſt. Die Folge erbielt fich, Hafer . = 190—205— 216 


Alles gegen ihn, und doch wird aus Turin gleichzeitig gemeldet, daß 
Cialdini ih trotz der auf Sieilien ſchon angehäuften Truppenmaſſen 
nur nach Palermo zu gehen bereit erklärte, wenn mit ihm als Sicher⸗ 
heitsgeleit die Divifion Brignone, die er erprobt habe, ſich einſchiffe. 
Um dieſe Truppenmaſſen raſch nach Sieilien zu werfen, hat die italie⸗ 
niſche Regierung ſechs Dampfer in Marſeille gemiethet, von denen zwei, 
Iſere und Aſtrologue, am 24., die vier anderen am 25. nach Genua 
abfuhren. Indeß wird Garibaldi bis zu Cialdin's Ankunft in Pa⸗ 


er 
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nachdem die Urſache bereits geſchwunden war. Obwohl nämlich in der 
zweiten Börſenſtunde ein bemerkbares Angebot in keinem Effect wahrzu: 
nehmen war, jedenfalls umfaſſende Offerten ganz und gar fehlten am 
Schluſſe ſelbſt für manche Papiere, öſterreichiſche vor Allem und Nordbahn⸗ 
Aktien, ſich Kaufluſt zeigte, ſo waren doch die Ordres zu ſchwach und von 
zu geringem Belange, um die anfänglichen Notirungen wieder herzuſtellen. 
So war denn die Börje heute im Allgemeinen trotz der etwas herabgeſetzten 
Courſe wohl feſter, aber erheblich ſtiller als die geſtrige. Der Geldmarkt 
war faſt leblos, Disconto bleibt 3%, (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


V 
Rohes Rüböl pr. Ctr. loco 13% Thlr., Termine 13% Thlr. Br. — 
Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 16% Thlr. Geld. Sommer⸗ 
monate 16% Thlr., Herbſt 16% Thlr. 


Veranwortlicher Redacteur: Dr, Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


